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raumgesichts - seinen Samen ergoß, und zwar offensichtlich auf einen Stein, denn die
rzählung fährt fort, Ächsijnä habe alles beobachtet, wieder die Monate gezählt und
den Stein“ nach Ablauf des neunten geöffnet. Aus dem Innern aber lächelte ihr ein
Einer Knabe entgegen und bat sie, rasch einen Bottich mit Wasser zu füllen, dasselbe
u erhitzen und ihn sodann hineinzutauchen, damit er zu Stahl werde. Ächsijnä eilte,

 lem Kleinen gefällig zu sein, schaffte aber zu wenig Wasser heran, so daß die Knie des
Knaben unbedeckt und dadurch weich und als einzige Stelle am Körper verw undbar
Sieben. Nun schüttelte Ächsijnä ihr Gewand aus, worauf ein zweiter Knabe unter ihr
ffifsprang, dem der erste den Namen Syvdon gab 5 . „Und du , revanchierte sich Syrdon,
&gt;- s°llst der tapfere Soslan [Variante von Sozryko] heißen, geboren aus dem geheimen
Stein!“ Beide, schließt die Erzählung, lebten zeit ihres Lebens in unversöhnlicher Fein
Schaft 6 .

Interessant und für die enge Verbindung zwischen Syrdon und Sozryko
bedeutsam scheint mir der Umstand zu sein, daß die Überlieferung neben
 diesem gelegentlich auch jenem die Steingeburt zuschreibt. So berichtet eine
 Weitere Mythe aus dem Kreis der Narten-Traditionen, die ebenfalls in dem uns
bereits vertrauten Milieu spielt:

Als Satana einst, wiederum nahezu ganz entkleidet, am Bach ihre Wäsche wusch,
 ^&gt;' ng am anderen Ufer „der Teufel“ vorüber. Durch ihren verführerischen Anblick in
 Uitze geraten, setzte er sich auf einen Stein [zu ergänzen ist: ergoß seinen Samen] und
schwängerte ihn. Satana aber hatte es wieder beobachtet und ließ, als neun Monate ver
strichen waren, Stück um Stück von dem Stein abschlagen. Als jedoch der Kern, in dem

 d’e hrucht eingeschlossen lag, nahezu erreicht war, machte Satana die Steinmetzen, die
Sle bei dem mühseligen Werk zu Hilfe geholt hatte, trunken, so daß sie einschhefen, nahm

scharfes Messer, durchschnitt sehr vorsichtig die verbliebene Hülle und zog ein Fön
crvor, dem sie den Namen Syrdon gab. Als Teufelsgeschöpf aber wies sich der Kna

schon bald durch eine unheilvolle List und Schlauheit, durch Neigung zu jeder AU von
 v chlechtigkeit und Charakterlosigkeit überhaupt aus, so daß ihn die A arten vera
scheuten und nur zu niedrigen Dienstleistungen heranzogen 7 .

In leicht gestutzter Gestalt und nahezu im Gewand einer anmutigen
bchäferromanze begegnet uns das Mythologem von der Steingeburt auch bei
den Tschetschenen, östlichen Nachbarn der Osseten und gleich diesen Bewohner
abgeschiedener Bergstriche des zentralen Hochkaukasus.

Hier wird von einem gespaltenen Stein berichtet, der sich „in der Nähe
Ortschaft“ befand. Auf diesen Stein legte sich ein junger Mann und entsch ummei e.

Ehrend er schlief, ging seine Geliebte vorüber. Da träumte dem Jüngling von 1 ’
 tr u marmte sie im Traum, so daß sich sein Same in den Spalt des Steines ergo , ^ s

 araufhin schloß. Im Innern des Steines aber bildete sich „ein Knollen , S
'Uchs, endlich nach neun Monaten barst und einen Knaben zur Veit brac te, \ on

Slch das tschetschenische Geschlecht der Gazdijev (oder Bazorkm) ableitet •
. Ergänzend und in ein wenig abgewandelter Form überliefert eine an ere anan

 der Stein sei von blauer Farbe gewesen; eines Tages habe ein Mädchen m seiner Aahe
 : gemolken (Hirtenmilieu!); da sei der Geliebte der Jungfrau vorbeigekommen un
sich, durch ihren Anblick in leidenschaftliche Erregung geraten, auf jenen btem
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